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STUMME D. L. N

oder der schwankenden quantilät von odwdu cododa begriffe sich etwa

das kurze 0. wenigstens müsle nachgewiesen werden, dasz ein gr.

dichter den xvxvog doedog nannte.

'Odvootvg 3OSvotvg wird lat. zu Ulysses Ulixes, tuskisch Uluxe.

die abkunft des namens von dövaoo(.icu (Od. 19, 409) lenkt wieder

auf odium, goth. hatis, ahd. haz.

Smielan (s. 319) scheint das gr. /ueiduv.

Skr. madhus, litth. medus, lett. meddus, ags. meodu, altn. miödr, 355

ahd. meto, mhd. mete, sl. med”, gr. /ut&amp;v unterschieden von /.itki /utXi-

rog, lat. mel mellis. die begriffe von berauschendem getränk, meth

und honig flieszen in diesen Wörtern zusammen, auch finn. heiszt der

honig mesi gen. meden, die biene mesiläinen wie gr. jutXiooa und skr.

madhupa d. i. mel bibens.

Litth. sidabras, lett. sudrabs stehn gegenüber goth. silubr, ahd.

silapar, sl. srebro, preusz. sirablas (oben s. 9. 11.) fidius und filius,

Ovidius Ovilius, Decidius Decilius wurden s. 271 verglichen, aus Aegi

dius ward Gilius, Gilles (Gilies Roth. 3945.)

Wenn in einzelnen dieser Wörter D organischer scheint als L,

z. b. in dacrima, wegen der s. 300 voigetragnen abkunft, oder in

Odysseus, dessen sage offenbar von Griechen oder Etruskern zu Römern

kam; so ist anderemal die Lform durchsichtiger, z. b. in lingua, das

doch zu lingere lambere Xeiyeiv laigön und lecken gehört, in madhus

und mel, /.ufrv und /LitXi ist der Wechsel von uralter zeit her be

gründet *.

Ähnlich dem Übergang des D in L ist der des DD in LL: goth.

vaddjus ahd. wal walles, lat. vallum; vielleicht goth. iddja verwandt

mit ahd. illan, ilan? vgl. daddjan und frrjXv, wallön, wadalön und für

LL DL gleich lat. sella f. sedla, franz. seile f. ags. sadol, altn. milli

f. midli. Wie wenn sl. pasti oder padati, caderö, part. praet. padal,

sich berührte mit ahd. fallan, ags. feallan, altn. falla, welches der

goth. spräche völlig abgeht? noch näher steht dazu das litth. pulti,

lett. pult.

Höchst selten scheinen D und N zu tauschen, ein merkwürdiges

beispiel lieferte devjat, dewintas für nevjat newintas (s. 244); neben

perdice sagen die Italiener gewöhnlich pernice. beider consonanten

Verwandtschaft aber folgt schon daraus, dasz sich inlautend N vor

lingualen, wie M vor labialen einfindet (s. 339), weshalb auch der an-356

lautende Wechsel zwischen R und M ergeht: sl. brabenec : mravi,
bramor : marmor.

Dem ausfall sind unter allen stummen consonanten wiederum die

mediae zumeist ergeben, vorzugsweise dasselbe D, dessen Übergang in
die flüssigen S und L eben erörtert wurde, die harten und scharfen

tenues und aspiratae leisten stärkeren widerstand, pers. mei vinum

entsprang aus medi •= madhu. einzelne mundarlen begünstigen zusehends

* unterschieden von dem Wechsel ist die abgestreifte lingualis in Iongus =

sl. dlug (s. 325).


